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die westlichen Gesellschaften, in denen Film und
Photographie entstanden, entwickeln konnten. Zu
Beginn des Aufkommens der Photographie war
der Photograph nichts anderes als ein Arbeiter,
der eine Maschine bediente und ein Plagiat der
Natur hervorbrachte, das allen gehörte. Erst als
Photographie und Film zu Industriezweigen wur
den und auf dem Markt als Waren zu zirkulieren

begannen, wurde der Photograph zum Künstler
erklärt, der das Bild, das er hervorbrachte, auf eine
ihm eigene Weise beseelte. Mit dem Anspruch,
nicht nur Plagiator, sondern Schöpfer der Bilder
zu sein, konnte er sich als Rechtssubjekt setzen
und das Eigentumsrecht über die Bilder erlangen.
Die Rechtsprechung folgte hier den allgemeinen
Eigentumsgesetzen der bürgerlichen Gesellschaft:
Wer Eigentümer der Produktionsmittel ist, dem
gehören auch die Produkte, die mit Hilfe dieser
Produktionsmittel produziert werden.

Songhai, Kashinawa und Tugen kennen allein
den Rechtsanspruch einer Person auf ihr Abbild.
Doch ist der Verlust dieses Abbildes eigentlich
mehr als ein Diebstahl. Weil hia, tondoi und der
Geist der Visionen lebenswichtiger Teil der so
zialen Person sind, ist ihr Diebstahl ein Angriff
auf das Leben des Bestohlenen. Denn der Verlust
des Abbildes kann zum Tod des Opfers führen.
Deshalb ist die Rückgabe der gestohlenen Bilder
unabdingbar.

Die hier wiedergegebenen Vorstellungen über
Photographie und Film sind nicht zu verallgemei
nern. Sie halten nur einen Moment der Geschichte

der Aneignung fremder Dinge fest. Denn jedes
Ding - ob fremd oder nicht - hat eine kulturelle

Biographie (vgl. Kopytoff 1986: 64 ff.), die es
noch zu schreiben gilt. Bedeutungen und Funk
tionen von Dingen verändern sich: Diese können
ihre Fremdheit und Bedrohlichkeit verlieren und
vertraut werden. Sie können entzaubert werden,
aber auch neuen Zauber gewinnen. 9 Interessen und

Wünsche treiben die Menschen, auf die Dinge

9 Die Mitglieder einer unabhängigen afrikanischen Kirche,
der “Church of Bethlehem”, deren Prophetin, Mary Akat-
sa, in einem Slum von Nairobi lebt, predigt und heilt,
lassen Photographien von Kranken oder Sterbenden, die
die Prophetin selbst nicht mehr aufsuchen können, von ihr
segnen und dadurch heilen. Ein etwa zehnjähriger Junge,
der bereits als tot galt, wurde mit Hilfe einer gesegneten
Photographie wieder zum Leben erweckt. Vgl. meinen Film
„Mary Akatsa, Prophetin“ (1989).

einzuwirken. Es ist aber nicht immer sicher, wer
wen treibt. In einem kleinen Film, den Jean Rouch
bei den Songhai drehte, konnte er zeigen, daß die
Anwesenheit der Kamera die Besessenheit eines
Priesters, die auszubleiben drohte, auslöste. 10
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10 Es handelt sich um den Film «Tourou», eine Plansequenz
von 8 Minuten aus dem Jahr 1971.


